
Die Würfelmtter (Natrix t. tessellaia) 
in Kärnten
Von Anna Karina S m o le-W iener

l. Einleitung
Die Würfelnatter (Natrix tessellata 
tessellata) (Abb. 1) zählt zu den un­
giftigen Wassernattern (Natricinae), 
ernährt sich vorwiegend von Fi­
schen, kann ausgezeichnet schwim­
men und mehrere Stunden unter 
Wasser bleiben (Gruber 1989).
Das Verbreitungsgebiet der Wür­
felnatter erstreckt sich über Süd­
osteuropa und Westasien (Gasc et 
al. 1997). In Mitteleuropa erreicht 
sie ihre nördliche Verbreitungs­
grenze und ist hier auf klimatisch 
begünstigte Lebensräume be­

schränkt. Dementsprechend er­
streckt sich das Verbreitungsgebiet 
der Würfelnatter in Kärnten ent­
lang der wärmeren Tallagen (Gril- 
litsch & Cabela 1992 a und b). 
Als Lebensraum bevorzugen Wür­
felnattern Uferzonen größerer ste­
hender oder fließender Gewässer. 
Die Würfelnatter zählt europaweit 
gemäß der FFH-Richtlinie (Fauna- 
Flora-Habitat-Richtlinie) zu den 
„streng zu schützenden Tierarten 
von gemeinschaftlichem Inter­
esse“. In Österreich gilt die Wür­
felnatter als stark gefährdet (Tiede- 
mann & H äupl 1994) und ist in

Kärnten durch das Naturschutzge­
setz ganzjährig vollständig ge­
schützt. In der Empfehlung Nr. 27 
des Europarates zur Berner Kon­
vention wurde Kärnten aufgefor­
dert, Schutzmaßnahmen für diese 
bedrohte Tierart zu ergreifen.
Um wirksame Schutzmaßnahmen 
durchführen zu können, ist die 
Kenntnis der Verbreitung, der Ha­
bitatansprüche und der Gefähr­
dungsursachen der Würfelnatter in 
Kärnten unerläßlich. Deshalb 
wurde im Auftrag des Amtes der 
Kärntner Landesregierung, Abt. 20
-  UAbt. Naturschutz, in den Jahren

Abb. 1: Adulte Würfelnatter (Natrix t. tessellata). (Foto: K. S m o le -W ien e r)
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•  = Nachweise im Rahmen der Freilanderhebungen 1997 und 1998 

ö  = Fundorte mit nachgewiesenem Reproduktionserfolg 

^  = zusätzliche Würfelnatter-Beobachtungen anderer Personen in den Jahren 1997 und 1998 

Abb. 2: Lage der 1997 und 1998 nachgewiesenen Würfelnatter-Vorkommen in Kärnten.

1997 und 1998 von der Abteilung 
Umweltschutz des Magistrates der 
Landeshauptstadt Klagenfurt eine 
Erhebung der Würfelnatter-Vor­
kommen in den Zentrallagen Kärn­
tens durchgeführt.

2. Methode
Über Recherchen von Literaturhin­
weisen, Funddaten der Herpetofau- 
nistischen Datenbank des Naturhi­
storischen Museums Wien sowie 
durch Beobachtungen im Bereich 
des Natur- und Umweltschutzes 
tätiger Fachleute in Kärnten wur­
den Hinweise auf bekannte Le­
bensräume der Würfelnatter ge­
sammelt. Die bekannten Fundorte 
sind mindestens zweimal im Jahr 
auf das Vorkommen von Würfel­
nattern untersucht worden. Bege­
hungen erfolgten auch an entspre­
chend den klimatischen und struk­
turellen Ansprüchen der Würfel­
natter potentiellen Lebensräumen 
(G r il l it s c h  &  C a b e l a  1992b). 
Gesichtete Würfelnattern wurden 
registriert und Angaben zu Fund­
ort, Fundzeit, Temperatur und Ak­
tivität aufgenommen.

3. Fundorte 1997 
und 1998

Im Rahmen der Freilanduntersu­
chung von Anfang April bis Ende 
September 1997 konnten Würfel­
nattern in 15 Fundgebieten festge­
stellt werden. Im Vergleichszeit­
raum des Jahres 1998 wurden in 16 
Gebieten Würfelnattern gefunden, 
wobei sieben Fundorte bereits aus 
1997 bekannt waren. Insgesamt 
wurden Würfelnattern in 24 Gebie­
ten festgestellt (Abb. 2). Zusätzli­
che Beobachtungen anderer Perso­
nen belegten weitere neun Würfel­
natter-Fundorte in Kärnten (Abb.
2). Von den insgesamt 33 in den 
Jahren 1997 und 1998 nachgewie­
senen Fundgebieten waren zwölf 
bisher noch nicht bekannt. Von 
weiteren fünf bestätigten Fundor­
ten gab es seit 1951 keine aktuelle­
ren Nachweise mehr.

Die Fundorte verteilen sich auf 
größere Gewässer Mittel- und Un­
terkärntens (Abb. 2). Alleine elf 
Fundorte liegen am Wörthersee, 
drei weitere an seinen Abflüssen, 
dem Lendkanal und der Sattnitz.

Obwohl Würfelnattern vor allem 
am Nordufer des Sees beobachtet 
wurden, ist ihre Verbreitung rund 
um den See anzunehmen. Weitere 
von Würfelnattern besiedelte Still­
gewässer waren der Keutschacher 
See und der Treimischerteich.
Wichtige Lebensräume der Würfel­
nattern in Kärnten liegen auch ent­
lang der Drau. Vor allem im Bereich 
zwischen Feistritz i. Rosental und 
Völkermarkt waren mehrfach Wür­
felnattern zu finden, so daß dieser 
Flußabschnitt als ein wichtiger Ver­
breitungsschwerpunkt betrachtet 
werden kann. Einzelne Vorkommen 
der Würfelnatter wurden an der 
Gail, der Gurk und der Lavant ge­
funden. Der westlichste Fundort im 
Rahmen der vorliegenden Untersu­
chung lag in der Nähe von Villach.
Wie bereits C a b e l a  et al. (1992) 
feststellten, kommt die Würfelnat­
ter in Kärnten vorwiegend an 
größeren Gewässern in den wärme­
ren Tallagen vor. Abgesehen von 
einzelnen Fundmeldungen, liegen 
die Fundorte von Würfelnattern be­
vorzugt unter 600 m Seehöhe, wie 
auch die Funde aus 1997 und 1998 
bestätigen.
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Aufgrund von Funden juveniler 
Würfelnattern im September 
konnte ein Reproduktionserfolg für 
das Untersuchungsjahr im Fundge­
biet nachgewiesen werden. Über 
Funde von Würfelnattern mit einer 
Gesamtlänge unter 30 cm im Früh­
jahr, die als Schlüpflinge vom Vor­
jahr eingestuft wurden, konnte ein 
Reproduktionserfolg auch für das 
Vorjahr nachgewiesen werden. Ent­
sprechend wurde für sechs Würfel­
natter-Vorkommen an der Drau und 
eines am Wörthersee ein Reproduk­
tionserfolg im Jahre 1996, 1997 
oder 1998 nachgewiesen (Abb. 2). 
Die Bedeutung einer erfolgreichen 
Fortpflanzung für den Weiterbe­
stand einer Population liegt auf der 
Hand. Fundorte mit nachgewiese­
nem Reproduktionserfolg stellen 
daher besonders schützenswerte 
Lebensräume der Würfelnatter dar

und sollten vor jeder Beeinträchti­
gung bewahrt werden.

4. Aufenthalt 
beobachteter 
Würfelnattern

Mit einer Ausnahme wurden sämt­
liche Würfelnattern in unmittelba­
rer Nähe zum Wasser beobachtet. 
18 Würfelnattern wurden im Was­
ser schwimmend gesichtet, wobei 
sich die Tiere durchwegs in 
Ufernähe aufhielten. Ein Großteil 
der terrestrisch gefundenen Tiere 
(56 Beobachtungen) lag weniger 
als einen Meter von der Wasseran­
schlagslinie entfernt, 33 Würfel­
nattern waren unmittelbar über der 
Uferlinie bzw. über Wasser zu fin­
den (Abb. 3). Die überwiegende 
Mehrheit beobachteter Würfelnat­

tern hielt sich innerhalb von 10 m 
vom Ufer auf. Lediglich ein großes 
Weibchen wurde ca. 65 m vom 
Ufer entfernt aufgestöbert.
Der nahe Uferbereich war auch der 
bevorzugte Untersuchungsbereich 
auf der Suche nach Würfelnattern, 
wodurch die gefundene Verteilung, 
methodisch bedingt, gegenüber der 
tatsächlichen möglicherweise ver­
fälscht wurde. Eine vergleichbare 
Präferenz für die Ufernähe wurde 
jedoch auch an einer Würfelnatter- 
Population in Deutschland festge­
stellt (L e n z  &  G r u s c h w it z  1993). 
Von den 132 an Land beobachteten 
Würfelnattern wurden nur zehn 
Tiere (7,6 %) freiliegend gesichtet. 
Der Großteil der Schlangen war zu­
mindest teilweise von diversen 
Strukturen, wie Pflanzenteilen, 
Steinen, Astwerk u. ä., verdeckt. 
Sieben Würfelnattern lagen völlig

Abb. 3: Die meisten gefundenen Würfelnattern hielten sich in unmittelbarer Wassernähe auf. (Foto: K. S m o le -W ien e r)

Kärntner Naturschutzberichte, Band 4, 1999 47

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Die Würfelnatter (Natrix t. tessellata) in Kärnten

versteckt unter einem flachen Stein, 
einer Plastikplane bzw. einem 
Holzbrett. Vor allem für ruhende 
Würfelnattern scheint eine gewisse 
Deckung sehr wichtig zu sein.
Als Substrat, auf dem sich die Tiere 
an Land befanden, nahmen steinige 
Böden einen ebenso großen Teil ein 
wie die Vegetation. Da Blockwurf­
böschungen eine häufige Form der 
Uferbefestigung entlang von Fließ­
gewässern sind, konnten zahlreiche 
Würfelnattern an der Drau an einer 
solchen gefunden werden. Auch 
Totholz, wie Astwerk, Schwemma- 
terial oder alte Wurzelstöcke, wird 
von Würfelnattern gelegentlich als 
Aufenthaltsort gewählt.

5. Lebensraum der 
Würfelnatter

Würfelnattern waren sowohl in na­
turnahen Gebieten wie auch in vom 
Menschen intensiv genutzten Be­
reichen anzutreffen. Obwohl die 
Fundorte der Würfelnattern sehr 
vielgestaltig waren, scheinen fol­
gende Kriterien für ihr Vorkommen 
als wesentlich:

N ahrungsgrundlage
Würfelnattern fressen nahezu aus­
schließlich Fische, nur sehr selten 
auch Amphibien (F il ip p i et al.
1996, L e n z  &  G r u s c h w it z  1993, 
Z im m e r m a n n  &  F a c h b a c h  1996). 
An der Mehrheit der Würfelnatter- 
Fundorte war im Zuge der Bege­
hungen das Vorhandensein zahlrei­
cher kleinerer Fische augenfällig. 
An sieben Fundorten sind auch 
Amphibien-Vorkommen festge­
stellt worden.
Vor allem für Jungtiere der Würfel­
natter ist das Vorhandensein zahl­
reicher kleiner Fische wesentlich. 
Stillwasserbereiche, in denen sich 
Jungfisch-Schwärme tummeln, 
sind ideale Jagdgründe für Würfel­

nattern (Z im m e r m a n n  &  K a m m e l  

1994). Eine natürliche Reproduk­
tion der Fische sowie eine struktur­
reiche Ausbildung des Ufers mit 
Stillwasserbereichen und Flach­
wasserzonen, die sowohl Jungfi­
schen als Kinderstube dienen als 
auch durch höhere Wassertempera­
turen den Schlangen einen länge­
ren Aufenthalt ermöglichen, er­
scheinen wesentlich für das Vor­
kommen der Würfelnatter.

Sonnenplätze und 
Versteckmöglichkeiten
Die poikilothermen (wechselwar­
men) Würfelnattern benötigen vor 
allem im Frühjahr bzw. in den 
kühlen Morgenstunden sonnige 
Liegeplätze zur Erwärmung. Dabei 
scheint eine gewisse Deckung, 
z. B. durch schüttere Vegetation, 
wichtig zu sein. Würfelnattern 
wurden ausschließlich an sonnen­
exponierten Uferbereichen gefun­
den. Gebiete mit lockerem Vegeta­
tionsaufkommen, wie dies an Ufer­
böschungen mit Blockwurf zu­
meist der Fall ist, bieten neben 
Sonnenplätzen auch ein reiches 
Lückensystem als Versteckmög­
lichkeit. Einige der von Würfelnat­
tern bewohnten Böschungen wer­
den durch Mahd offengehalten. 
Dies gewährleistet zwar die nötige 
Sonneneinstrahlung, kann aber für 
die Tiere selbst eine Gefährdung 
darstellen (vgl. Kap. 6).
Neben Tagesverstecken benötigen 
Würfelnattern auch frostfreie Win­
terquartiere, wie z. B. höher gele­
gene, trockene Böschungen. Diese 
können auch in einiger Entfernung 
zum Gewässer liegen (C a b e l a  et 
al. 1992). Erste und letzte Würfel­
natter-Beobachtungen gelangen 
1997 und 1998 jeweils am W ör­
thersee. Die beobachteten Tiere 
hielten sich in unmittelbarer Was­
sernähe auf. Im Jahre 1999 konnte 
bereits am 1. April die erste Wür­

felnatter beobachtet werden. Sie 
war ebenfalls in unmittelbarer 
Ufernähe des Linsendorfer Sees 
anzutreffen, was den Schluß nahe­
legt, daß sie auch in unmittelbarer 
Ufernähe überwintert hatte. Vor al­
lem in Gebieten mit weitgehend 
konstantem Wasserstand ist eine 
Überwinterung der Würfelnattern 
in der Uferböschung nahe am Ge­
wässer nicht auszuschließen.

Eiablageplätze
Zur erfolgreichen Reproduktion 
sind geeignete Eiablageplätze, wie 
z. B. feuchtes Erdreich, Laub­
ansammlungen, Komposthäufen
u. ä., nötig.

Im Zuge der vorliegenden Unter­
suchung konnten Jungtiere aus­
schließlich in unmittelbarer Was­
sernähe gefunden werden (Abb. 4). 
Im Bereich der Vellach-Mündung 
wurden am 21. September 1998 
fünf juvenile Würfelnattern inner­
halb eines Meters an der Bö­
schungsoberkante gefunden. Vier 
der Jungtiere waren kurz vor der 
Häutung. Da sich Würfelnattern 
sieben bis zehn Tage nach dem 
Schlupf häuten (Z im m e r m a n n

1994), handelte es sich vermutlich 
um kürzlich geschlüpfte Tiere. Re­
ste eines Geleges konnten in nähe­
rer Umgebung nicht gefunden wer­
den, die Suche danach zwischen 
den Blockwurfsteinen gestaltete 
sich allerdings überaus schwierig. 
Pflanzenteile und angehäuftes 
Schwemmaterial zwischen den 
Blockwurfsteinen machen eine er­
folgreiche Eiablage in diesem Be­
reich denkbar.

Um genaue Hinweise auf Teille­
bensräume wie Eiablageplätze 
oder Winterquartiere der Würfel­
nattern einzelner Fundgebiete zu 
erhalten, wären spezielle Untersu­
chungen, z. B. mit Radio-Teleme- 
trie, notwendig.

48 Kärntner Naturschutzberichte, Band 4, 1999

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Die Würfelnatter (Natrix t. tessellata) in Kärnten

Abb. 4: Funde von Jungtieren der Würfelnatter geben Hoffnung für das Überle­
ben der Art in Kärnten. (Foto: K. S m o le -W ie n e r)

Ruhezonen
Besonders an den Seen nützen Wür­
felnattern vielfach anthropogen ge­
schaffene bzw. intensiv genutzte 
Bereiche. So sind sie häufig „Mit­
bewohner“ der zum Teil sehr klein­
räumigen Badeplätze. Auch entlang 
des Lendkanals in Klagenfurt, der 
vor allem in den Sommermonaten 
massiv von Spaziergängern, Rad­
fahrern und auch Bootsfahrern be­
sucht wird, halten sich Würfelnat­
tern auf. Innerhalb dieser intensiv 
genutzten Gebiete waren Würfel­
nattern stets in etwas abgelegene­
ren, beruhigteren Bereichen zu fin­
den. Auch im F^alle des Lendkanal­
ufers beschränken sich die Würfel­
nattern auf die unmittelbare 
Uferlinie, die trotz starken Besu­
cherandrangs nur selten betreten 
wird.
Würfelnattern scheinen also die 
Anwesenheit des Menschen tole­
rieren zu können, sofern ihnen Ru­
hezonen zur Verfügung stehen.
Die zum Sonnen aufgesuchten be­
ruhigten Bereiche können zum Teil 
sehr kleinräumig sein. Ob auch an­
dere Lebensphasen, wie Überwin­
terung oder Eiablage, in diesen ein­

geschränkten Uferbereichen statt­
finden, ist fraglich. Aufgrund der 
vorliegenden Daten läßt sich für 
keine der gefundenen Populationen 
eine Abgrenzung ihres benötigten 
Lebensraumes festsetzen. 
Z immermann & Kammel (1994) 
stellten an Würfelnatter-Fundorten 
eine Mindestbreite von 6 m für Ufer­
böschungen fest, die kein geeignetes 
Hinterland boten. An einer deut­
schen Würfelnatter-Population wur­
de gezeigt, daß nahezu alle wieder­
gefangenen Tiere einen Ortswechsel 
vorgenommen hatten, wobei ein­
zelne Tiere Entfernungen zwischen
5 m und 400 m zurückgelegt hatten 
(Lenz & Gruschwitz 1993). 
Hinweise dieser Art unterstreichen 
die Bedeutung der Wandermög­
lichkeit (Vernetzung) zwischen den 
Würfelnatter-Vorkommen einer­
seits und des Schutzes großflächi­
ger Rückzugsgebiete andererseits.

6. Gefährdung und 
Schutz

Die Würfelnatter ist laut der Roten 
Liste gefährdeter Tiere Österreichs

in Kärnten stark gefährdet (Tiede- 
mann & H äupl 1994). Als Haupt­
ursachen für die Gefährdung der 
W ürfelnatter in M itteleuropa wer­
den vor allem Lebensraum zer­
störung, eine Verarmung von 
Kleinstrukturen in Uferbereichen 
und Beeinträchtigung der Wasser­
qualität, die einen Rückgang der 
Beutetiere zur Folge hat, genannt 
(Cabela et al. 1992, Grillitsch

1990, Gruber 1989, Gruschwitz 
1985). Im Rahmen der vorliegen­
den Untersuchung konnten zusätz­
lich einige direkte Gefährdungsur­
sachen für die W ürfelnattern fest­
gestellt werden.
Der Fund einer toten Würfelnatter 
am Rande einer Schotterstraße be­
legt, daß der Verkehr für Würfel­
nattern genauso wie für andere 
Schlangenarten eine unmittelbare 
Gefahr darstellt.
In beiden Untersuchungsjahren 
wiesen manche der gefangenen 
Würfelnattern unterschiedliche 
Verletzungen auf. Insgesamt wur­
den 13 Würfelnattern mit frischen 
oder auch verheilten Verletzungen 
gefangen. Zumeist war der 
Schwanz in Mitleidenschaft gezo­
gen. Als Verursacher der Verletzun­
gen sind einerseits Vögel oder kar­
nivore Säugetiere denkbar. Selbst 
Hauskatzen können den Schlangen 
gefährlich werden. Andererseits 
lassen einzelne Schnittverletzun­
gen am Schwanz der Schlangen die 
Mäharbeiten an den Uferböschun­
gen als Verursacher vermuten.
Im Zuge von Gesprächen mit Fi­
schern, Spaziergängern oder Anrai­
nern konnten viele Vorurteile ge­
genüber der harmlosen Natter und 
große Wissenslücken über ihre Le­
bensweise festgestellt werden. Ge­
legentlich wurde erzählt, daß Fi­
scher oder Anrainer die Tiere er­
schlagen oder fangen und in einem 
weiter entfernten Wald wieder aus- 
lassen. Das Ausmaß solcher Verfol­
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gungen läßt sich schwer quantifi­
zieren, aber angesichts des zumeist 
starken Besucherdrucks im Be­
reich vieler Wiirfelnatter-Lebens- 
räume ist die Beeinträchtigung für 
die Schlangen als beträchtlich an­
zunehmen.
Entsprechend den genannten Ge­
fährdungsursachen ist zum Schutz 
der Würfelnatter in Kärnten primär 
die Erhaltung ihrer Lebensräume 
wichtig. Präventiv gilt es, eine Ver­
schlechterung der Wasserqualität 
und eine damit in Verbindung ste­
hende Dezimierung des Fischbe­
standes heimischer Gewässer zu 
verhindern. Maßnahmen zur Ver- 
bessserung der Fischbestände so­
wie zur Strukturerhöhung in den 
Gewässern, wie sie in den vergan­
genen Jahren zum Teil bereits ge­
setzt wurden (z. B. Krainer et al.
1996), kommen indirekt auch Prä- 
datoren (Beutegreifern) wie der 
Würfelnatter zugute. Speziell in 
den Uferbereichen stehender und 
fließender Gewässer sollten natürli­
che Strukturen erhalten werden. 
Beeinträchtigte Uferbereiche, wie 
solche mit versiegelter Uferverbau­
ung, sollten vor allem im öffentli­
chen Bereich rückgebaut werden. 
Zusätzlich zur vordringlichen Er­
haltung naturnaher Uferzonen 
sollte die Ausweisung von Uferbe­
reichen als Ruhezonen erfolgen.
Gezielte Maßnahmen zur Verbes­
serung der Habitatsituation wie 
strukturerhöhende Maßnahmen, 
die Anlage von künstlichen Eiabla­
geplätzen, die Freihaltung stark 
verbuschender Uferböschungen 
oder Empfehlungen zu schonender 
Vorgehensweise bei der Mahd 
müssen für einzelne Fundorte indi­
viduell ausgearbeitet werden.

Die Aufklärung der Bevölkerung 
ist ebenfalls ein wichtiger Beitrag 
zum Schutz der Würfelnatter. Ekla­
tante Wissenslücken sowie hart­
näckige Vorurteile gegenüber hei­
mischen Schlangen können im Ex­
tremfall zur Verfolgung und Tö­
tung der gefährdeten Tiere führen. 
Hingegen fördert das Wissen um 
die Biologie, Bedeutung und Ge­
fährdung von Schlangen im allge­
meinen und der Würfelnatter im 
speziellen die Unterstützung ge­
setzter Schutzmaßnahmen sowie 
die Eigeninitiative zur Verbesse­
rung der Lebensbedingungen. Ge­
rade in Bereichen mit starkem Be­
sucherdruck bei gleichzeitigem 
Fehlen von größeren Ruhezonen 
und Rückzugsgebieten, wie das 
z. B. am Wörthersee vielfach der 
Fall ist, sind die vorkommenden 
Würfelnattern auf kleine, struktur­
reiche Plätze, die von Badenden 
weitgehend gemieden werden, an­
gewiesen. Vielfach finden sich sol­
che Plätze auf Privatgrundstücken, 
wo das Bestehen und Respektieren 
von Rückzugsgebieten für die 
Würfelnattern zumeist direkt vom 
Verständnis und der Akzeptanz der 
Besitzer abhängen.

Folgende Reptilienarten wurden 
sympatrisch mit Würfelnattern vor­
kommend gefunden: Blindschlei­
che (Anguis fragilis), Zauneid­
echse (Lacerta agilis), Smaragd­
eidechse (Lacerta viridis), Ringel­
natter (Natrix natrix), Schling­
natter (Coronella austriaca), Äs­
kulapnatter (Elaphe longissima). 
Schutzmaßnahmen sowie die ge­
nannten strukturerhöhenden Maß­
nahmen kämen diesen Reptilien­
arten ebenso wie den Würfelnattern 
zugute.

7. Aufruf zur 
Mithilfe

Auf der Suche nach den scheuen 
Würfelnattern waren Hinweise aus 
der Bevölkerung bereits mehrmals 
eine große Unterstützung. Um die 
Kenntnis der Verbreitung der Wür­
felnatter in Kärnten zu vervollstän­
digen, werden weiterhin neue 
Fundorte gesucht. Sollten Ihnen 
Würfelnatter-Vorkommen bekannt 
sein, wenden Sie sich bitte an die 
Autorin.
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Frau Dr. Antonia Cabela danke ich 
für die freundliche M itteilung der 
W ürfelnatter-Fundorte in Kärnten 
aus der Herpetofaunistischen D a­
tenbank des Naturhistorischen M u­
seums Wien.
Frau Dr. Thusnelda Rottenburg 
und Herrn Dr. Christian W ieser 
danke ich für die Ermöglichung der 
Untersuchung und die unkompli­
zierte Handhabung bürokratischer 
Formalitäten.
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